
  BRAUNSCHWEIG

Braunschweig. Am heutigen „Tag
der Handarbeit“ heißt es bei der
bundesweiten Initiative Handar-
beit: „Kreativ für Kinder!“. Ge-
meinsam mit dem Bundesverband
Deutsche Tafel will man wirt-
schaftlich und sozial benachtei-
ligten Mädchen und Jungen eine
Freude bereiten.

Dabei ist die Braunschweiger
„Textilwerkstatt“ von Christiane
Colsman, Hinter Liebfrauen 9 -
10. Sie stellt am heutigen Samstag
ab 15 Uhr Anfängern und Könnern
gleichermaßen die komplette
Ausrüstung der Werkstatt zur
Verfügung: Nähplätze mit Näh-
maschinen und Zuschneidetisch,
dazu Beratung. Von Kuscheldecke
über Lieblings-Stofftier bis hin zu
Schmuse-Kissen und Bällen sol-
len mit viel Freude Dinge genäht,
gestrickt oder gehäkelt werden,
die Kindern Spaß bringen. Stoffe
können mitgebracht oder günstig
gekauft werden. Füllmaterial wird
kostenlos gestellt, auch Stoffreste
stehen zur Verfügung. Bis Ende
Juli sollen die fertigen Arbeiten
über die Tafeln an die Kinder ver-
teilt werden. ò 05 31/20 80 58 62

Mitmachen bei
„Kreativ für
Kinder!“

Besteht in Deutschland ei-

gentlich auch heute noch die

Gefahr einer Infektion an Po-

liomyelitis?

Zum Glück gilt die Poliomyelitis in
Deutschland als ausgerottet. Das
liegt vor allem am Erfolg der seit den
50er Jahren engmaschig durchge-
führten Impfmaßnahmen.

Was genau ist ein Post-Po-

lio-Syndrom und wer be-

kommt es?

Genau genommen ist noch nicht si-
cher geklärt, warum etwa zwei Drittel
der Poliomyelitis-Patienten ein Post-
Polio-Syndrom entwickeln. Letztlich
kommt es hierbei nach früher durch-
gemachter Infektion nach Jahrzehn-
ten der Stabilität zu einer Zunahme
und Verschlechterung der damals er-
worbenen Lähmungen. Darüber hi-
naus kann es aber auch zu völlig un-
spezifischen Beschwerden kommen,
wie etwa zu diffusen Schmerzen, zu
allgemeinem Schwäche- und Er-
schöpfungsgefühl. Das macht dann
die Abgrenzung zu anderen Krank-
heitsbildern schwierig.

Welche Behandlungsmög-

lichkeiten gibt es?

Sowohl gegen die jetzt glückli-
cherweise nicht mehr auftretende
akute Poliomyelitis als auch gegen
das Post-Polio-Syndrom gibt es keine
ursächlich wirksame Therapie. Daher
richtet sich die Behandlung an die
Symptome der Erkrankung. Hier ste-
hen physiotherapeutische Maßnah-
men und orthopädische Nachbe-
handlungen im Vordergrund.

Interview: Iris Antelmann
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DREI FRAGEN AN       

Post-Polio – was
man wissen muss

Dr. Alexander Sieke (38), Oberarzt
und Facharzt für Neurologie am Klini-
kum Braunschweig

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Fast vergessen und
doch nicht verschwunden – Polio-
myelitis, zu deutsch: Kinderläh-
mung. In Deutschland gilt die In-
fektionskrankheit aufgrund der
konsequenten Impfung von Klein-
kindern als ausgerottet.

Manch Ältere aber, die in ihrer
Kindheit noch keinen Impfschutz
genießen durften, weil die For-
schung noch nicht so weit war, in-
fizierten sich und müssen heute
mit den Folgen der Krankheit le-
ben. Wir besuchten drei Betroffe-
ne der Selbsthilfegruppe „Polio-
Regionalgruppe Braunschweig“,
die offen von ihrer Erkrankung be-
richteten. Ein Protokoll.

Ulrike Stieghan (62): „Als Einjäh-
rige habe ich mich bei meiner
Mutter angesteckt, die vier Wo-
chen später an Polio verstarb.
1952 war das, damals gab es eine
Polio-Epidemie. In der Kindheit
hatte ich keine Lähmungserschei-
nungen – zwar ein kürzeres,
schmächtigeres Bein,
aber ich konnte relativ
unbeschwert leben.

Bis 1999: Ich hat-
te zum Beispiel
plötzlich Schmer-
zen im rechten
Bein, Treppenstei-
gen fiel mir schwer,
ich konnte nicht mehr
arbeiten und musste in
Frührente gehen. Ärzte diag-
nostizierten das Post-Polio-Syn-
drom.

Heute bin ich am ganzen Kör-
per betroffen. Ich habe eine fort-
geschrittene Muskelschwäche,
zum Teil starke körperliche Er-
schöpfung, Müdigkeit, Krämpfe
und Schmerzen in der Muskulatur
und in den Gelenken. Wenn ich zu
Fuß unterwegs bin, halte ich nach
200 Metern nach einer Sitzgele-
genheit Ausschau – für weitere

Strecken nutze ich den Elektro-
Rollstuhl. Ohne die zweimalige
Krankengymnastik in der Woche
würde es mir deutlich schlechter
gehen, in der Selbsthilfegruppe
bekomme ich zudem gute Tipps.

Die Krankheit ist leider nicht
heilbar und aufhaltbar, ich kann
nur durch Schonung den Ist-Zu-
stand möglichst lange versuchen
zu halten. Was bitter ist: Die Ak-
zeptanz meiner Krankheit hält
sich bei Außenstehenden in Gren-
zen, weil man es auf den ersten
Blick nicht sieht.“

Dietmar Sommer (69): „Ich bin als
Dreijähriger erkrankt, war vom
Hals an gelähmt und ein ganzes
Jahr im Krankenhaus. Mit vier
Jahren hatte ich dann keine Läh-
mungserscheinungen mehr im
Oberkörper, aber weiterhin von
der Hüfte abwärts. Nur dank Or-
thesen zur Stabilisierung konnte
ich laufen. Auch wenn ich jede
Sommerferien im Krankenhaus
war, hatte ich doch eine schöne

Kindheit. Mit 54 Jahren habe
ich meinen Beruf als Ver-

waltungsangestellter
aufgeben müssen
und bin in Frühren-
te gegangen. Wenn
ich heute 20 Meter
weit laufe, ist Feier-
abend, ich habe kei-

ne Ausdauer und bin
schnell müde. Daheim

gehe ich mit Gehstock,
sonst bin ich mit Elektro-Roll-

stuhl unterwegs. Durch den Geh-
stock habe ich wiederum Schul-
terprobleme. Das Post-Polio-
Syndrom hat mein Hausarzt
automatisch anerkannt.

Meine Lebensqualität? Nun,
ich komme zurecht, habe Hilfe
durch meine Frau. Aber Deutsch-
land ist nicht immer barrierefrei,
man kommt einfach nicht überall
rein. Das ist schon eine große Ein-
schränkung.“

Eleonore Müller (65): „Erkrankt
sind meine Zwillingsschwester
und ich mit vier Jahren – wir wa-
ren zunächst drei Monate in der
Isolierstation und anschließend
ein halbes Jahr in der Klinik. Ka-
rin hatte im rechten Arm Proble-
me, ich im linken. Ich bin dennoch
auf Bäume geklettert und habe
Sport getrieben, so wie heute
auch.

Mit Anfang 40 bin ich in die Er-
werbsunfähigkeitsrente, weil es
nicht mehr ging. Kurz vorher fing
das Post-Polio-Syndrom an, wur-
de allerdings noch nicht diagnos-
tiziert. In der Zeit wurde auch
mein Arm versteift, weil ich ihn
mir immer wieder ausgekugelt
hatte. Damit ist selbst das Schu-
hebinden und Wäscheaufhängen
schwierig geworden.

Weitere Einschränkungen habe
ich durch rasche Müdigkeit, au-
ßerdem hat mein linkes Bein Läh-
mungserscheinungen. Noch kom-
me ich ohne Gehhilfe zurecht, ich
bin allerdings auch schon mit dem
Fuß umgeknickt und hatte ihn
dann gebrochen.

Um Hilfe zu bekommen, bin ich
seit 14 Jahren in der Polio-Selbst-
hilfegruppe. Ich kann eine Teil-
nahme nur empfehlen, weil die
Gruppe sehr unterstützt.“

Schicksal – als Kind mit
dem Poliovirus infiziert
Wir stellen die Polio-Regionalgruppe Braunschweig vor.

Der 69-jährige Dietmar Sommer sowie Ulrike Stieghan und Eleonore Müller

(Mitte) wurden in ihrer Kindheit mit dem Poliovirus infiziert. Foto: Iris Antelmann
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Polio – Regionalgruppe

Braunschweig – neben Erfah-
rungsaustausch der Erkrankten
und ihrer Angehörigen regelmä-
ßig Vorträge von Ärzten, Physio-
therapeuten und Juristen.
Treffen: alle zwei Monate. Das
nächste findet am 13. August im
Dettumer Dorfgemeinschafts-
haus Beeke-Hus von 14.30 bis
17 Uhr statt (Wolfenbütteler
Straße 23, 38 173 Dettum).
Kontakt: Dietmar Sommer, Tel. (0
53 33) 16 49, Mail dietmar-

so45@t-online.de, www.polio-
selbsthilfe.de
KIBiS: Tel.: (0531) 4 80 79 20,
Mail: kibis@paritaetischer-bs.de.
www.selbsthilfe-braun-
schweig.de

Krankheit: Poliomyelitis, kurz
Polio oder auch Kinderlähmung,
ist eine von Polioviren hervorge-
rufene Infektionskrankheit. Die
Ansteckung erfolgt durch Auf-
nahme von infizierten Lebensmit-
teln und direkt durch zum Beispiel

Husten und Niesen (Tröpfchenin-
fektion). Dabei werden die mus-
kelsteuernden Nervenzellen des
Rückenmarks befallen, führen zu
Lähmungserscheinungen. Jahr-
zehnte nach der Infektion kann
das Post-Polio-Syndrom auftre-
ten. Während Polio durch konse-
quente Impfung in Deutschland
aktuell keine Gefahr mehr dar-
stellt, kam es in den vergangenen
Jahren in den Krisengebieten des
Nahen Ostens, etwa in Syrien
oder Israel, zu Neuinfektionen.

DIE SELBSTHILFEGRUPPE

Braunschweig. Am Raffturm be-
ginnen Montag Bauarbeiten zum
Ausbau des Knotens B 1/K 80
(Neudammstraße), wie die Lan-
desbehörde für Straßenbau und
Verkehr in Wolfenbüttel mitteilt.
Dauer ist bis Ende November. Au-
tofahrer sollten sich auf der B 1 auf
Behinderungen durch einstreifige
Verkehrsführung mit Ampelrege-
lung einrichten.

Im Berufsverkehr sollte man
mehr Fahrzeit einplanen. Der Ver-
kehr in Richtung Braunschweig
wird bei den Ampelphasen bevor-
zugt. Für den Verkehr in Richtung
Vechelde wird daher als Alternati-
ve eine Route über Lehndorf,
Lamme und Wedtlenstedt zurück
zur B 1 bei Denstorf angeboten.

In der ersten, rund sechs Wo-
chen dauernden Bauphase wird
die südliche Fahrbahnseite der
Bundesstraße 1 östlich der Ein-
mündung der K 80 erneuert. Da-
bei wird auch die Einmündung des
Madamenweges für Kraftfahrzeu-
ge gesperrt. Motorisierte Besu-

cher des Raffteichbades müssen
den Madamenweg aus Richtung
Braunschweiger Innenstadt (Alt-
stadtring) anfahren. Fußgänger
und Radfahrer können die Bau-
stelle passieren.

Über die weiteren Bauphasen
will die Landesbehörde zeitnah
informieren. Mit dem Umbau soll
eine Verbesserung des Verkehrs-
flusses erzielt werden. Dazu wird
eine Ampelanlage errichtet und
eine eigene Rechtsabbiegespur
von der B 1 auf die K 80 angelegt.

Der Radweg entlang der Neu-
dammstraße wird bis zur B 1 ver-
längert, der vorhandene Radweg
an der B 1 in Richtung Osten von
der Fahrbahn getrennt. Außerdem
wird die Fahrbahn grunderneuert,
und zahlreiche Wasser- und
Stromleitungen neu verlegt.

Die Gesamtkosten belaufen
sich auf rund 1,8 Millionen Euro,
die größtenteils der Bund trägt.
Die Stadt Braunschweig über-
nimmt einen Anteil von rund
388 000 Euro.

Am Raffturm starten
Montag Bauarbeiten
Es kommt zu Verkehrsbehinderungen.

Braunschweig. Das Viertel rund um
den Altstadtmarkt lädt am heuti-
gen Sonnabend zum „Tag der Alt-
stadt“ ein, einem facetten- und
erlebnisreichen Tag im
geschichtsträchtigen Quartier am
westlichen Rand der Innenstadt.

Nach dem Auftakt im vergange-
nen Jahr laden Marktbeschicker,
Geschäfte und Gastronomen der
Altstadt erneut ein.

Initiiert vom Verein Die Alt-
stadt Braunschweig e.V. – durch-
geführt mit Unterstützung des
Netzwerks „Kooperation im
Quartier“ – werden die Qualitä-
ten des Viertels auf unterhaltsame
Weise erlebbar gemacht.

Beginn ist um 11 Uhr, der Wo-
chenmarkt startet natürlich be-
reits ab 7.30 Uhr.

Institutionen wie das Museum
des Altstadtrathauses oder auch
die ein-Raum5-7-Galerie haben
ein besonderes Programm vorbe-
reitet. Neben Führungen und einer
eigens für den Tag entwickelten
Entdeckertour für Jung und Alt
dürfen sich die Besucher außer-
dem auf das Tweten-Boulen, die
Einweihung des neuen Boule-

Platzes in der neugestalteten Ma-
lertwete freuen.

Boule-Vereine aus Stadt und
Region geben von 12 bis 16 Uhr
Anwohnern und Besuchern Tipps
und Tricks mit auf den Weg.

Geschäfte und Gastronomie lo-

cken mit Angeboten, die kreativen
Dienstleister und Kulturschaffen-
den machen aus dem Quartier ei-
nen Handelsort. Die Atmosphäre
von besonderen Orten wie dem
Bäckerklint, dem Handelsweg so-
wie dem größten und beliebtesten
Braunschweiger Wochenmarkt in-
mitten der Kulisse des Altstadt-
marktes sind die prägnanten
Wahrzeichen der Altstadt.

„Das neue Konzept mit dem
umfangreichen Programm zum
Tag der Altstadt hebt die Qualitä-
ten des Quartiers hervor“, freut
sich Frank Pape, Vorsitzender des
Altstadt-Vereins. Das Motto:
„Ein historisches Quartier wird
neu erlebbar gemacht. So haben
Bewohner und Besucher es noch
nie gesehen.“ Das Programm en-
det gegen 16 Uhr.

Rund um den Altstadtmarkt heißt es „Kooperation im Quartier“.

Heute lockt der Tag der Altstadt

Rund um den Altstadtmarkt wird

heute der Tag der Altstadt gefeiert.
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Weitere Informationen

und das gesamte Programm
zum „Tag der Altstadt“ sind
im Internet zu finden auf
www.braunschweig.de/kiq

TAG DER ALTSTADT

Samstag, 14. Juni 201426

wolter
Schreibmaschinentext
aus: Braunschweiger Zeitung, Lokales, Samstag, 14. Juni 2014




